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SHebclfyaltet
Schweizerische humoristisch-satirische Wochenschrift
Gegründet 1875 - 103. Jahrgang

Ritter Schorsch

Privilegiert

Ich hätte Grund, mir düpiert vorzukommen.
Zwar war mir schon seit dem Beginn meiner
beruflichen Laufbahn wohlvertraut, dass ich zur
verbreiteten Kategorie der Lohnempfänger gehöre,
die dem Steueramt einen Ausweis abzuliefern und
anschliessend dem Fiskus auf Heller und Pfennig
zu entrichten haben, was seiner ist. Aber die 50
der 3000 zürcherischen Millionäre, denen das

nämliche Schicksal erspart bleibt, weil sie durch
die Maschen des einschlägigen Gesetzes schlüpfen,
sind mir erst seit diesem Morgen als fassbare

Menge ein Begriff: Ein Blatt berichtet darüber, ich
lese es im Cafe, während mein säumiger Freund
auf sich warten lässt, und einige namentlich
genannte Herren sind mir sogar bekannt -
vorwiegend aus dem Ernstfall militärischer
Sandkastenübungen.

Einer der 50 steht mir in besonderer Erinnerung,

nicht nur seines hohen Grades und seiner

körperlichen Stattlichkeit wegen, sondern vor
allem, weil er uns Stabsgehilfen ohne Unterlass zu
eiserner Pflichterfüllung anhielt. Niemand wusste
besser als er, was man dem Vaterland schuldet,
und so konnte es nicht ausbleiben, dass seine
Blicke uns sogar straften, wenn wir die eingelegten
Pausen zur Höhlung eines Glases nutzten,
geschweige denn, wenn unser Eifer sogar zwischen-
hinein sichtlich verkühlte. Diese Demokratie,
pflegte er dienstlich und ausserdienstlich zu
betonen, sei doch wohl jedes Opfer wert, wie
jedermann einzusehen habe - und also auch wir.

Das zürcherische Steuergesetz, konstatiere
ich nun Jahre danach, tut diesem Opferwilligen
bitterlich unrecht. Denn es lässt ihn durch die
Maschen schlüpfen - und das muss er natürlich
dulden, pflichtbewusst, wie er in der Anwendung
des Rechtsstaates nun einmal ist. Da geht es mir
denn schon erheblich besser. Ich bin
Lohnempfänger. Und folglich privilegiert.

Stanislaw Jerzy Lee:

Wehe, wenn der Kopf des Beklatschten
zwischen die Hände
der Klatschenden gerät.

NEBELSPALTER Nr 46.1977


	Ritter Schorsch

